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M tas Sozialismus ?
Wenn man die Behauptungen der Kommu -

nisten für bare Münze nähme , üann mühte
man glauben , es gäbe überhaupt nur eine
Kategorie Menschen in Deutschland und aus
der ganzen Welt , welche die Idee des Sozia -
lismus begriffen hat und das sind — nun
ganz natürlich die Anhänger Lenins , des Te -
stamentsvollstreckers des Juden Karl Marx -
Mardochai . Fragt man sie nach den Beweisen ,
öann deuten sie mit dem Finger gen Osten .
Dort soll das gelobte Land liegen , in dem
nichts geschieht , es sei denn zum Wohle der
Arbeiterschaft .

Nun ist zwar eine Tatsache , daß es Leute
gibt , die eingefleischte Kommunisten waren , so -
lange sie in Deutschland sahen , die sogar !o
hundertprozentige ..Antifaschisten" waren , daß
sie blindlings den Blutbesehleu Moskaus folg-
ten und in tierischer Lust zu Mördern an Na -
tionalsozialisten wurden . Als sie aber infolge
dieser Mordtaten die Flucht ergreifen mußten ,
natürlich ins gelobte Sowjetreich — da ge-
schah das Unglaubliche —

Aus dem Land , für das sie gemordet hatten ,
kehrten die Kommunisten zurück, weil sie
lieber in deutschen Zuchthäuser » sitzen, als
in Sowjetrußland leben wolle«.
Wenn in Rußland der Sozialismus Wirk -

lichkeit wäre , für den der Deutsche seit Jahr -
Hunderten — nicht erst seit es einen Karl
Marx gab — känrpst, dann würde es keinem
der dorthin Geflüchteten einfallen , ins kapita -
listische Deutschland und gar ins Zuchthaus
zurückzukehren . Gegenwärtig aber findet in
Berlin wieder ein Prozeß gegen den kommu-
nistifchen Mörder G u h l statt , der aus den
UdSSR , zurückkehrte .

Was also ist in Rußland ?
Diese Frage bewegt viele . Die Kommuni -

sten haben Sie Gepflogenheit , jeden , der die
Zustände wahrheitsgetreu schildert, als Lügner
zu beschimpfen. Ihre eigenen Genossen , die
drüben waren , zurückkamen und aus ihrer
Enttäuschung kein Hehl machten, werden ver -
folgt , gejagt und bedroht , um sie zum Schwei -
gen zu bringen .

Wen die kommunistische Feme aber nicht
SUm Schweigen bringen kann , das ist das rote
Väterchen Stalin selbst. Und das rote Bäter -
chen Stalin redet oft viel — man muß es nur
hören . Kürzlich hielt Stalin seine große Rede
über den Fünf -Jahresplan . Was hat der
Fünf -Jahresplan gebracht ? Stalin sagt :

Unter de » Auswirkungen des Fünf -Jahres -
planes sei die Not in Rußland außerordent -
lich gestiegen »nd die Bevölkerung habe sich
große Entbehrungen auserlegen müssen.

Ist das der Sozialismus ?
Wenn Stalin dann weiter ausführt , daß "s

dem Sowjetreich gelungen sei, eine
riesenhafte Kriegs - «nd Riistnngsindustrie

auszubauen ,
dann erinnert ihr Proleten euch vielleicht , wie
öie deutschen Kommunisten brüllten : K ' nder -
Weisung, statt Panzerkreuzer . Und sie setzten
| tnäu , eine solche Forderung wäre sozialistisch,
^ enn nun aber in Rußlanö eine ungeheure
Kriegsindustrie , Gassabriken , Munitionsfabri -

Flugzeugwerften , Geschützgießereien ge-' chassen wurden , in einem Zeitpunkt , in dem
allgemeine Not stieg, wie der rote Zar

°Ste , ist das sozialilistisch?
„Alles für den Arbeiter ", das sei , erzäh -

eit die kommunistischen Agitatoren , das Lo¬
sungswort in den Sowjetrepubliken . Am 1(5.
, ' vvember verössentlichte die „Prawda " eine
iendxrung des Arbeitergesetzes . Danach hatas Zentral -Exekutiv -Komitee und der Rat der
° lkskommissare beschlossen :
"^ » zuordnen , daß im Falle von" ch nur einmaligem Nichtcrschei -

. ^ » zur Arbeit , ohne ausreichen -
» Grund , der Arbeiter vom Be -" leb ^ ber Arbeitsstelle zu

„
" ' ' " ile # ist , unter Berlust des Be -

^ dungsrechts
tri c r i>7s
i» i

für die ihm als
betreffende « Be -

bzw . Behörde a » sgehäu -

ti
' erzeugniskarten . Gleichzei -

dio fj r ** i h m das Recht entzogen ,
vom Betrieb bzw . der Be -

gte » Lebensmittel - « nd Inda -

- i
zur Berfitgnng gestellte

« n « » g a „ benutze ».
t e

* e Regierungen der Bundes -
for ^ fcn aufzufordex «, e « t -
A t 5 " 6 * Aenderungen ihrer" « ltsgefetze vor zunehme » ."

Wenn in Deutschland , unter dem Kapitalis -
mus , nur etwas ähnliches bestehen würbe ,
hätte öie KPD . schon Dutzende von Anträge
zur Aenderung dieser unwürdigen Zwangsge -
setzes eingebracht . In Rußland aber wird
einem Arbeiter rücksichtslos die Lebensmittel -
karte entzogen , wenn er „ohne ausreichenden
Grund " ft.HU. Der Arbeiter kann also verhun -
gern . Ist das der Sozialismus ?

Und dann das Neueste . In einem dieser Ta -
ge erlassenen Gesetz bestimmt der Rat der
Bollskommissare , daß jeder Arbeiter künstig
einen Paß besitzen muß , worin vor allem An -
gaben über die Arbeitsstelle usw. enthalten
sein müssen. Ohne Paß gibt es weder Arbeit
noch Brot . Mit diesem Paßzwang will man
die

Freizügigkeit des Arbeitnehmers gänzlich
verhindern .

Dieser Paß ist also das . was wir in Deutsch-
land einmal in Form des mit Recht so be-
kämpften Arbeitsbuches hatten . Ist das
der Sozialismus ?

Ja , deutscher Arbeitnehmer , es ist der So -
zialismus — nach kommunistischer Anssafsnngl

Lenin , der große Geisterbeschwörer der
KPD ., hat die Formel geprägt :

„Sozialismus — das ist Kontrolle ."
Kontrolliert soll der Arbeiter werden in dem
von ihm so herbeigewünschten sozialistischen
Reich, ist es das . wonach er sich sehnt? Wird
er nicht heute schon mehr als genug kontrol -
liert ? Ist es nicht heute schon so , daß die An-
treiber , Kontrolleure und welche Titel sie füh-
ren mögen , dem Schassenden die Freude an
seinem Werk verekeln ?

Der deutsche Arbeiter versteht unter Sozia -
lismus nicht „die Kontrolle "

. Er versteht dar -
unter die gerechte Wertung seiner Arbeit , die
ex als sreier Man « ausübt .

Er versteht darunter die Möglichkeit freier
Entfaltung seiner Persönlichkeit .

Er versteht darunter seine Anerkennung als
gleichberechtigtes «nd gleichgeachtetes Glied
der deutschen Volksgemeinschaft .

Das ist unser Sozialismus . Der kommu-
nnistische aber — das ist die Sklaverei .

Darum deutscher Arbeiter , herein in die
NSBO . — Nieder mit dem moskowiti -

scheu Kontroll - Spezialisten .
, as .

Ale Folgen der MndliKen
roten WßwirtMft der letzten 13Mre

Der Unterstützungsraub des letzten Jahres in Zahlen

NSK Nunmehr sind in den Veröffentlich »» -
gen des Statistischen Reichamtes , den Her-
ten „Wirtschaft und Statistik "

, öie ersten,
einen größeren Zeitraum umfassenden Zah °
len über die Auswirkungen des Unterstütz
zungsraubes im Juni erschienen. Sie erstrek-
ken sich aus die seither vergangenen Monate
bis September und können daher den Anspruch
erheben , ein einigermaßen klares Bild über
die Lage der einzelnen Versicherungen zu zei-
gen.

Im Rahmen dieses Aufsatzes sollen der
Klarheit halber nur die Zahlen aus den so -
genannten fünf alten Sozialversicherungen
lJnvaliden - , Angestellten - , Unfall -, knapp-
schaftliche Pensions - und Krankenversicherung ) ,
insbesondere die aber aus der Invaliden - und
Krankenversichernng behandelt werden .

Die knappschaftliche Pensionsversicherung
und die Unfallversicherung ,

deren Sätze in der Dezembernotverordnung
Brünings die entscheidende» Verschlechtern»
gen , durchschnittliche Kürzungen um 8 Prozent
und 20 Prozent , erhielten , sind nicht gerade
gesondert behandelt . Bei der

Angestelltenversichernng
ist im wesentlichen zu erwähnen , daß diese
äußerlich scheinbar finanziell noch gut fun¬
dierte Versicherung doch nur scheinbar anf so
sicheren Füßen steht.

Wohl ist im 1. Halbjähr 1032 hier noch ein
Vermögenszuwachs von 40 Millionen Mark zu
verzeichnen , gegenüber dem Anwachsen in Höhe
von 260 Millionen Mark im Jahre 1031 ist
dies aber ein bedenklicher Ruckgang , der die
Befürchtungen , die wir schon früher ausspra -
chen, nämlich , daß binnen kurzer Zeit auch hier
öie Ausgaben die Einnahmen übersteigen wür -
den, nur zu gut bestätigt . Bei allen alten So -
zialversicheruugen ist zu bemerken , daß trotz
der mehrmaligen einschneidenden , radikalen
und grausame » Kürzungen der Unterstütz «» -
gen und Renten bezw. Berkleinernnge » des
Empfängerkreises sich kein Gleichgewicht ge-
genüber dem Beitragsrückgang erzielen ließ .
Das Gefaultvermöge » der fünf alte » Sozial -
Versicherungen ging daher im 1. Halbjahr 1332
von 4767 Millionen auf 1565 Millionen znrück.
Ein weiterer Beweis für öie Richtigkeit un -
seres von jeher vertretenen Standpunktes , daß
Kürzungen und Abstriche niemals die Lage
bessern können . Das gilt für die Sozialver -
sicheruugeu ebenso wie für den Reichshaushalt .

Nun zu den einzelnen Versicherungen selbst '

In der Invalidenversicherung
hat Herr Dr . Brüning durch drakonische Be -
stimmungen es zuwege gebracht, daß

der Kreis der Rentenbezieher sich um fast
300 000 Empfänger verminderte .

Dadurch erreichte er einen Rückgang der mo-
«atliche« Rentena «szahl «nge» um 7 Prozent .
Die durchschnittliche» Monatsauszahlvngen

sanken von 114,7 Millionen auf 107,2 Millio¬
nen . Damit wurden Hunderttausende in bit -
terstes Elend gestürzt . Herr von Papen
waren diese Kürzungen noch nicht genug , und
er nahm denen , die noch im Genuske des zwei-
felhaften Glückes waren , wirklich noch ein
paar Pfennige zu erhalten , rund 18 Prozent
ihrer kärgliche» Bezüge und erschwerte außer -
dem de» Rentenbezng nochmals .

Die monatliche » Re »te»anszahl » »gen be¬
tragen nunmehr nur 85 Millionen ,

wiederum ohne daß damit auch nnr irgendwie
ein Ausgleich hätte geschaffen werden können .
Besonders hart wurden dabei die Witwen -
und Waisenrenten betroffen .

I » der Krankenversicherung
tritt in der Statistik die Kürzung der Arzt -
und Arzneigebühren sowie der Tagegelder bei
gleichzeitiger Erhöhung der Beitragssätze
weniger in Erscheinung , da sich hier die Wirt -
schastsschrumpfnng in den Zahlen in den Vor -
dergrund drängt . Beträgt im Durchschnitt bei
den anderen alten Sozialversicherungen , der
Beitragsrückgang gegen 1031 rund 20 Prozent ,
so ist er hier wesentlich höher .

Durch die Notverorduuugen hat man er -
reicht, daß trotz einer Erhöhung der Zahl
der Versicherungsnehmer seit 1328 ein
Rückgang der Zahl der arbeitsunfähigen
Kranke » um rnnd 50 Prozent eingetreten

ist.
Die Regierung möchte dies gern als die Folge
öer Verhinderung von eingerissenen Mtßstän -
den und Mißbrauch öer Krankenversicherung
hinstellen . Es ivird aber wohl niemand ernst -
lich behaupten wollen , daß von den 1028 durch-
schnittlich 083000 Kranken jeder Zweite ein Si -
mnlant und Betrüger gewesen wäre . Ebenso
wird de .', öer nur einmal in die Elendsquar -
tiere der Großstädte hineingesehen hat . von
dem Wahn geheilt sein, daß seit 1028 der Ge-
sundheitsznstand des deutschen Volkes um 30
Prozent gestiegen sei. Wüßte er es öoch nicht,
so könnte ihm jeder Arzt darüber Ausschluß
geben . Die einzigen , die das nicht wissen
wollen , sind einmal wieder unsere Minister .

Wieviel Elend und Jammer sich hinter die -
sen Zahlen von Unterstützungs - und Renten -
kürzungen verbirgt , davon sprach der Kanzler
nicht im Rundfunk . Er sprach auch nicht da-
von , ob er hier etwas zu ändern gedenkt. Frei -
lich einer gewissen Schicht in Teutschland ist
auch dies noch zu viel , wie aus einem Zitat
einer reaktionären Zeitschrift hervor -
geht :

„Ob die Bestimmungen der bisherigen
Notverordnungen ausreichen , um die Ge -
samtsumme der sozialen Aufwenduugen aus
ein sür die Wirtschast und das Bolksgauze
tragbares Maß zurückzuführen , — obwohl
immer der Gedanke aufrecht erhalten bleiben
soll, daß den wahrhast Bedürftigen ei« ge -
uiigender , wen » auch notdürftiger Lebens -

unterhalt geboten werden mutz — ist noch
nicht zu übersehen ."

Was heißt hier „wahrhaft bedürftig ? !" Diese
Leute wollen anscheinend den Sinn der So -
zialversicheruug immer noch nicht verstehen.
Es handelt es sich bei den hier behandelten
alten Sozialversicheiungen doch nur darum ,
daß die Gesamtheit in einem bestimmten
Augenblick als selbstverständlicher Garant für
die Lebcnsmvglichkeit jedes Einzelnen eintritt .
Welche Ursache die mangelnde eigene Erwerbs -
fähigkeit hat , ob diese nun durch Alter . In -
Validität, Krankheit, oder durch die Unmög»
lichkeit , einen Arbeitsplatz zu bekommen , her-
vorgerufen ist . spielt dabei keine Rolle . ES
handelt sich nicht bei diesen Versicherungen ,wie diese Herren immer wieder vortänsche»
möchten, um Almosen , sondern um ein meist

durch jahrelange Beitragszahlung wohl
erworbenes Recht, das nach natio »alsozia -
listischer Auffassung niemand kürzen darf !

Im Falle der Arbeitslosigkeit liegt ein Ver »
schulden des Systems v ? r , das die oberste
Pflicht , allen Volksgenossen Arbeit zu gebe»,
versäumt hat und so, wenn es auch damit sei«
Unrecht n -cht ans der Welt schaffen kann und
es nicht abgelte » ka» n , wenigstens die Lebens -
Haltung der Einzelne » durch sein Unvermögen
Geschädigten garantieren müßte . .

E . Vissinger .

Die Fachgruppe der Angestellten In der
N. S. B. O. te . lt mit :

Ein ük-ttö MMWruMnt
Nachdem im weitesten Maße das „Fließ -

band " in Fabriken seinen Einzug geHallen hat .um aus der Handarbeit eine geisttötenoe
Schufterei zu machen , hat eine c,anz besonders
tüchtige Firma nun auch ein Instrument
fanden , um geistige Arbeit zu „HöchstlessM " ^
gen " zu zwingen .

Wenn bisher die Arbeit an öer Schreibma -
schine in den meisten Fällen Denkarbeit er -
forderte und verständnisvolle Mitarbeit not -
wendig machte, so soll jetzt „Prämienarbeit '
möglich sein , das heißt also , daß auch hier nicht
mehr nach der Onalität gewertet wird .

.,3>ie Zählinaschine für Schreibmaschinen »
anschlage" ist da !

5iün,tig wird also abends abgelesen wer -
den, ob die festgesetzte Zahl von Anschlägen
erreicht ist. Ob es sich dann um schwierige

Arbeifer
und Angestellter !
II

Bist Du schon Mitglied der NSBO ?
Anmeldung Karlsruhe , KaisersU23

« ANW « , . '. .' ) ! KWWr

-̂ abellenarbeit , um Korrespondenz nach Sticki -worten oder um Abschreibarbeit gehandelt h? t
'

s " f" 6m * d»

Im Prospekt heißt es :

.
CÖIei Wettstreit entbrennt unter de»Meisterinnen der Schreibmaschine " !

,,^ euer Zug tm Schreibmaschinenzimmer *!
,
^
' Jetzt endlich ist Prämienarbeit möglich " !
Aso die ..Steo " am Fließband ! Eine feine« ac.ie für Bürochefs , die gerne schikanieren !
« orgl dafür , die Ihr sür anständige und

ehrliche Arbeit einen anständigen und ehrliche»
Lohn verlangt , daß dies Instrument keine»
Einzug i» Eure Büros hält !

Wir wollen als Nationalsozialisten nicht die
Arbeit in allen Formen zur geistlosen Fron -
arbeit erniedrigt sehen sondern wollen , daß
jede Leistung entsprechend gewertet und an -
erkannt wird , daß immer unser alter Leitsatz
Geltung behält

Gemeinnutz vor Eigennutz "!
Und die Gesundheit und ArbeitSfreudigkeit

arbeitender VolSgenossen geht unS über da »
Eiuzeliuteresse und den Profit irgend « elcher
„Herren Arbeitgeber " '
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